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 3  Anfänge der  Kl inischen Psycho logie:  Diagno stik  und 
Sozialpädagogik  (die  vor-psychotherapeutische Zeit ,  
1950er-Jahre bis  1965)
Unter  Curt  Bondy  (berufen  1949)  und  Peter  R.  Hofstätter  (berufen  1959) 
entstanden  erste  klinisch‐psychologische  Aktivitäten   im  „Ober“‐  und   im 
„Mittelzweig“  (vgl.  Kapitel  3).  Der  „Oberzweig“  wurde  von  Curt  Bondy 
selbst  geleitet,  zu   ihm  gehörte  eine  Erziehungsberatungsstelle  mit  dem 
„guten Geist“ Clara Hein. In diesem Zweig wurde in konkreter Fallarbeit 
die  klinisch‐psychologische  und  sozialpädagogische  Diagnostik  von  Kin‐
dern und Jugendlichen mit psychischen Problemen praktiziert und gelehrt. 
Der „Mittelzweig“, geprägt von Rudolf Cohen, leistete und lehrte ‒ wieder‐













Zur  klinisch‐psychologischen  Forschung   in  dieser  Zeit  seien  auch  die 
psychopharmakologischen  Arbeiten  von  Gustav  Adolf  Lienert  und  Petra 
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 4  Beginn der  psychotherapeutischen Orientierung 
(1965 – 1978)
1965 wurde Reinhard Tausch an das Psychologische Institut nach Hamburg 





chotherapie  oder  klientenzentrierte  Psychotherapie  selbstverständlich  als 
Psychotherapie durch Psychologen oder – wie wir heute sagen – als Psy‐
chologische  Psychotherapie.  So  wurden   im  Psychologischen  Institut  Stu‐
dierende nach dem Vordiplom in dieser neuen Psychotherapie ausgebildet. 
1967 richtete Reinhard Tausch eine „Psychotherapeutische Beratungsstelle“ 








Psychotherapie.  Die  Psychotherapiestudien  wurden   schon  damals  nach 
dem heute noch gültigen methodischen „Goldstandard“ in „Randomized 
Controlled Trials“ (RCT) durchgeführt, indem Reinhold Schwab eine Mün‐




Ich  denke,  es  gibt  zwei  hauptsächliche  Pioniere  der  Psychologischen 
Psychotherapie in Deutschland: Reinhard Tausch für die klientenzentrierte 
Psychotherapie  und  Hans  Brengelmann  am  Max‐Planck‐Institut  für  Psy‐
chiatrie in München für die Verhaltenstherapie. Nach meiner Kenntnis ha‐



















rapeutisch  tätig  zu  werden.  Die  nicht‐klinischen  Fächer  der  Psychologie, 









 5  Der  DFG-Sonder forschungsbereich „Kl inische 
Psychologie ,  Psychotherapie ,  Psychosomatik“  (SFB 115)  
und die  Einrichtung der  Medizinischen Psychologie am 
FB Medizin  ( 1972 – 1986)
Zunächst unabhängig vom Psychologischen Institut und Fachbereich Psy‐
chologie bildete sich am Fachbereich Medizin mit Beginn der 1970er‐Jahre 
ein zweiter großer  Bereich  akademischer Klinischer  Psychologie in Ham‐
burg,   nämlich   der   Sonderforschungsbereich   115   der   Deutschen   For‐
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schungsgemeinschaft (DFG) mit der Bezeichnung „Klinische Psychologie, 
Psychotherapie, Psychosomatik“. Begünstigt wurde diese Entwicklung da‐
durch,  dass  es  zunehmend  gelang,  die  „Psychofächer“  der  Medizin  mit 








logischen   Instituts,  vor  allem  an  methodischen  Lehrveranstaltungen,  als 
fleißig Studierender teilnahm. 1972 gelang es Adolf‐Ernst Meyer, Hedwig 
Wallis, Margit von Kerekjarto und Jan Gross, der sich anstelle des 1970 ver‐
storbenen  Mitinitiators  Hans Giese  an dem  Vorhaben  beteiligte,  die DFG 
und ihre Gutachter von der Einrichtung des Sonderforschungsbereichs zu 
überzeugen. Dieser wurde dann bis zum Ende des Jahres 1986 mit erhebli‐
chen  DFG‐Mitteln  gefördert und  widmete  sich  einem  breiten  Themenbe‐
reich psychologischer Fragestellungen und Probleme in der Medizin: von 
der  Schmerzmessung  und  der  Verarbeitung  von  Schmerzsensationen   im 
Gehirn über psychische Störungen nach Herzoperationen, psychologische 
Faktoren  des  Asthmas,  psychoendokrinologische  Mechanismen  der  Frau 
und psychische Belastung der Hämodialyse bis hin zur Psychotherapie von 
Sexualstraftätern.  Zeitweise  waren  im  Sonderforschungsbereich  bis  zu  30 
Diplompsychologen allein in der Forschung tätig. 




probationsordnung  für  Ärzte,  die  1970  die  damalige  Bestallungsordnung 
ablöste, die sogenannten psychosozialen Fächer eingeführt wurden – in der 
Erkenntnis, dass künftigen Ärzten einige psychologische Grundkenntnisse 
und  ‐fertigkeiten  ganz  nützlich   sein  könnten  –,  wurde  diese  Abteilung 
schnell, auch durch die Integration in den Sonderforschungsbereich, zu ei‐





lem   in  der  psychologischen  Betreuung  von  Tumorpatienten   tätig,  was 
durch die langjährige Angliederung an die Medizinische Klinik erleichtert 
wurde. (Besonders für zwei Nachwuchswissenschaftler war dieser Sonder‐
forschungsbereich  absolut  karriereförderlich:  für  Uwe  Koch‐Gromus  und 
für mich.)
Noch  zwei  weitere  klinisch‐psychologische  Bereiche  in  der  Psychiatri‐











 6  Die  Dominanz der  Kl inischen Psychologie am Fachbe-
reich Psychologie und ihre Differenzierung (197 8 – 2007)
Doch  nun  zurück  an  den  Fachbereich  Psychologie  der  Universität  Ham‐
burg: Gegen Ende der 1970er‐ und Anfang der 1980er‐Jahre wurden weite‐
re Professuren mit klinisch‐psychologischer Ausrichtung eingerichtet. 1978 
kam  Stefan  Schmidtchen auf  die Professur  für  die Psychodiagnostik und 
Psychotherapie für Kinder und Jugendliche, 1980 Paul Probst auf eine in 
Stefan Schmidtchens Abteilung integrierte Professur für Klinische Psycho‐




folge  von  Reinhard  Tausch   als  Professor   für  Klinische  Psychologie/Ge‐
sprächspsychotherapie.   Im  Laufe  der  1980er‐  und  1990er‐Jahre  hat  Kurt 












sche   Psychotherapie,   später  mit   einem  weiteren   Schwerpunkt   in   der 
klientenzentrierten Psychotherapie. Die Ausbildung mit dem Schwerpunkt 
Verhaltenstherapie kam nicht hinzu, da Iver Hand und ich ‒ zusammen mit 
erfahrenen  niedergelassenen  Psychotherapeuten   ‒  bereits  zu  Beginn  der 
1990er‐Jahre  ein  außeruniversitäres,  wenn  auch  universitätsnahes  Institut 
gegründet hatten. 
25 bis 30 Jahre lang war damit die Klinische Psychologie in Hamburg 




Aufgabenstellung  sowie  eine  Reihe  von  befristeten  Mittelbaustellen.  Die 




































Aspekte der Kardiochirurgie, 
Posttraumatische Belastungs-











1978‒2007 Diagnostische und Therapeu-
tische Aspekte des kindlichen 
Spiels,
Autismus-Spektrum- Stö-












seit 2001 Ausbildung zum Psychologi-







Regine Klinger seit 2000 Psychologische Schmerzfor-
schung und Psychotherapie
Tabelle 1: Struktur- und Tätigkeitsschwerpunkte der Klinischen Psychologie 
Psychologisches Institut/Fachbereich Psychologie 1965‒2008
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 7  Psychologische Institutionen,  Arbeitsgruppen am 
Fachbereich/an der  Fakultät  für  Medizin;  
Honorarpro fessuren und Privatdozenturen der  
Kl inischen Psychologie  
Ich komme nun wieder zum Fachbereich Medizin, seit 2005 Medizinische 





ner  Vielzahl  von  Absolventen  unserer  Diplomausbildung  und   teilweise 
hervorragenden  Nachwuchswissenschaftlerinnen   und  ‐wissenschaftlern 
Chancen für Arbeit und wissenschaftliche Qualifikation ermöglichte. Zur‐
zeit  sind  dort über  50 Psychologinnen  und  Psychologen  wissenschaftlich 
und teilweise auch klinisch in einer psychoonkologischen Ambulanz tätig.
Inzwischen wird das Institut von Martin Härter geleitet und scheint wei‐
ter  zu  expandieren,   jedenfalls  zählt  es  zu  den  größten  Drittmitteleinneh‐
mern der Medizinischen Fakultät, eine erstaunliche Leistung von Psycholo‐
gen!


















akademischen  Lehrkrankenhäuser  eine  sehr  wichtige  Rolle,  werden  von 
den Medizinstudenten wegen ihrer Praxisnähe sehr geschätzt und bilden 
mit   ihren  großen  Patientenzahlen  eine  wesentliche  Ressource   für  ange‐
wandte klinische Forschung. 








es  ein  derartig  großes,  vielfältiges  Netz  klinisch‐psychologischer  Lehre, 
Forschung und Praxis, wie an der Universität Hamburg. Dies ist – denke 
ich ‒ ein besonderes „Alleinstellungsmerkmal“ unserer Universität, auf das 
wir stolz sein können und das es auch in Zukunft zu erhalten gilt!
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